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K
eine Frage, ich

hatte Angst. Die
Angst vor der Un-
gewissheit, ob ich
es schaffen würde

oder ob meine Knochen ansch-
ließend eingesammelt werden
müssten.“ 

Die Kamelbuckel gehören
zur Abfahrt in Gröden wie die
Mausefalle zur Kitzbüheler
Abfahrt. So richtig berühmt
wurde eine der Schlüsselstellen
auf der „Saslong“ aber erst vor
27 Jahren: Als der Nordtiroler
Uli Spieß den zweiten und drit-
ten Buckel mit einem einzigen
Satz übersprang.

Die drei Bodenwellen bei
halber Strecke hießen ur-
sprünglich „Sprung des Kän-
guruhs“. Erst Sepp Sulzberger,
der langjährige FIS-Delegierte
von Gröden, taufte sie Mitte der
70-er Jahre
um.

Die Idee des
Überspringens
ist alt. Schon
in den 70-er
Jahren beschäftigten sich die
besten Abfahrer der Welt mit
dem Gedanken. Bernhard Rus-
si, Franz Klammer – und Uli
Spieß, ein 21-jähriger Nach-
wuchsläufer aus dem Zillertal,
redeten davon.

1976 durfte Uli Spieß erst-
mals in Gröden starten. Sofort
hatte er die „Saslong“ in sein
Herz geschlossen. So sehr, dass
sie bald seine Lieblingsstrecke
wurde. Wie man normalerweise
eine Frau umwirbt, genau so
hat er sie studiert, fünf Jahre
lang. 1980 hat er sie endgültig
erobert.

Springen war schon immer
die große Leidenschaft von
Spieß. Bei der Videoanalyse
hatte er gemerkt, dass der große
Sprung über die Buckel einen
Zeitgewinn bringen würde.
Aber nicht ohne entsprechende
Vorbereitung.

Um das richtige Gefühl für
den Luftstand zu bekommen,
übte er zuerst auf der 70 Meter-
Skisprungschanze in seinem

Uli Spieß
war der erste Überflieger

Der Nordtiroler bezwang 1980 erstmals zweiten und
dritten Kamelbuckel mit einem Sprung

Heimatort Mayrhofen im Zil-
lertal. Weil ihm diese zu kurz
erschien, wich er auf die 90
Meter-Anlage von Wörgl aus.

Der Test auf den zwei Schan-
zen glückte. Also „nichts wie ab
nach Gröden“. „Bei der Be-
sichtigung der Strecke erklär-
ten mich einige Kollegen und
Trainer für verrückt, als sie von
meinem Plan erfuhren“, erin-
nert sich der Zillertaler heute.

„Wenn ich nicht mit min-
destens 120 km/h auf die
Buckel zusteuere, dann kann
ich mein Vorhaben vergessen“,
bläute sich Spieß selbst immer
wieder ein.

Erstes Training: „Jetzt oder
nie“, motivierte er sich noch
einmal. Aber zehn Sekunden
vor dem Start erreicht ihn der
Funkspruch seines damaligen
Trainers, Charly Kahr. „Einen

schönen Gruß
und ich würde
nicht hupfen,
wenn ich Du
wäre“, emp-
fahl er ihm.

Doch zuvor hatte sich Spieß
telefonisch mit seinem Vater
abgesprochen. „Spring“, hatte
dieser gesagt. Dessen Wort
überwog, die Zweifel waren
ausgeräumt.

Also nichts wie los. Äußerst
konzentriert schob sich Spieß
aus den Startblöcken auf die
beinharte Strecke. „Die Fahrt
vom Start bis zum Sprung habe
ich überhaupt nicht wahrge-
nommen“, besinnt er sich im
Nachhinein. „Meine Gedanken
hingen in der Luft, kreisten um
die Buckel, die Angst war groß.
Angst vor der Ungewissheit,
Angst, ob ich es schaffen würde
oder ob meine Knochen beim
Aufprall eingesammelt werden
müssten.“

Außergewöhnlich schnell
war sie, die Strecke an diesem
kalten Dezembertag. So
schnell, dass der Nordtiroler
mit der richtigen Geschwindig-
keit auf die Kante zufahren
konnte. Neugierig und voller
Erwartung standen viele Zu-

schauer und Trainer, die von
seinem Vorhaben aus den Me-
dien erfahren hatten, hinter
den Absperrungen. Wie ein Ge-
schoss kam Spieß, in tiefer
Hocke gesammelt, von der
„Mauer“ herunter über das
Flachstück zum ersten Sprung.
Er dämpfte ihn, erreichte im
Bruchteil einer Sekunde den
Zahn des zweiten Buckels, riss
seinen Körper wie aus einem
Katapult geschleudert mit vol-
ler Wucht in die Höhe und hob
ab. In Sekundenschnelle war er
sechs bis sieben Meter über der
Piste, zuckte wieder zusammen
und zischte elegant durch die
Luft, begleitet von den ver-
dutzten Blicken der Zuschauer.
Sanft und heil landete er 50, 60,
70 Meter weiter unten auf dem
Rücken des dritten Buckels, um
voll konzentriert seine Fahrt in
Richtung Ciaslat-Wiesen fort-
zusetzen.

Als erster Mensch hatte Uli
Spieß die Kamelbuckel über-
sprungen. Ein tolles Gefühl. 20
bis 30 Meter hatte er vom Ab-
sprung bis zur Einfahrt Ciaslat
auf den Schweizer Peter Mül-
ler, den späteren Sieger, gewon-
nen. Spieß wurde im Rennen
Fünfter.

Im zweiten Rennen, das Har-
ti Weirather für sich entschied,
wurde er sogar Zweiter. „Ich
bin überzeugt, dass ich viel
weiter hinten gelandet wäre,
hätte ich die Kamelbuckel
nicht übersprungen. Der
Sprung hat mir, nach genauen
Analysen, eine Sekunde ge-
bracht.“

Nach Uli Spieß versuchten
auch andere Athleten, die „Ka-
melbuckel“ zu überspringen.
Peter Wirnsberger und Hel-
muth Höflehner beispielsweise
mit Erfolg. Andere hatten we-
niger Glück und wurden mit-
unter brutal abgeworfen. An-
ton Steiner erwischte es An-
fang der 80-er Jahre schwer, als
er zu unentschlossen von der
Kante abhob. Einige Jahre spä-
ter war der Italiener Giorgio
Piantanida dran. Er musste

nach einem fürchterlichen
Sturz sogar seine Karriere be-
enden (siehe eigenen Bericht;
Anm. d. Red.).

Die Kamelbuckel wurden im
Laufe der Jahre mehrmals ver-
ändert und entschärft. So wur-
de vor einigen Jahren der zwei-
te Buckel
künstlich um
einige Meter
weiter nach
unten verlegt,
um dem zwei-
ten Sprung sei-
ne Gefährlichkeit zu nehmen.
Mittlerweile ist das Übersprin-
gen der Buckel zwei und drei
kein entscheidendes Kriterium
mehr.

Längst nicht alle Abfahrer
waren damals, in den „80-
igern“, vom Sprung (und damit
vom Zeitgewinn) über die Ka-
melbuckel überzeugt. So ent-

schied sich Marc Girardelli
1986, bei seinem ersten Start in
Gröden, eine andere Linie zu
wählen. Girardelli glaubte

nämlich, ohne
den mächtigen
Satz länger in
der Hocke
bleiben zu
können und
zwar um 20

Meter. Seitdem gibt es auf den
„Kamelbuckeln“ auch eine
„Girardelli-Linie“. Aber sie ist
bei weitem nicht so bekannt
und spektakulär wie der
Sprung über die Buckel. Ein
Sprung, der von Uli Spieß „er-
funden“ wurde und der ihn in
der ganzen Skiwelt bekannt
gemacht hat.

Uli Spieß im Porträt
Uli Spieß (im Bild), ehema-
liger Skirennläufer, war
zehn Jahre lang in der öster-
reichischen
Ski-Natio -
nalmann -
schaft und
gewann wäh-
rend seiner
aktiven Kar-
riere zwei
Weltcupren -
nen (Abfahrt
in Laax 1978
und Val d’Isè-
re 1980). 1973
wurde er Ju-
nioren-Euro -
pameister im
Slalom und
im Riesentor-
lauf. 1980
wagte Spieß
als erster
Skirennläfuer überhaupt
den 50-Meter-Sprung über
die Kamelbuckel. Mittler-

weile ist der Zillertaler
staatlich geprüfter Skileh-
rer, Skiführer, Skitrainer,

Langlaufleh -
rer und
Snowboard -
lehreranwär -
ter. Uli Spieß
betreibt zu-
sammen mit
seiner Frau
Renate und
unter Mithil-
fe der Kinder
einen Skiver-
leih mit zwei
Standorten in
der Penken-
bahn Berg-
und Talstati-
on, die Ah-
ornhütte im
Skigebiet
Ahorn und

das Après Ski-Lokal „Hap-
py End“ in Mayrhofen im
Zillertal. 

Grödner
Überflieger
unter sich: Uli
Spieß (links)
und Harti
Weirather
(rechts). 

„Spring!“ 
Vater Spieß zu seinem Sohn vor

dessen ersten Trainingslauf 1980

„Der Sprung hat mir eine
Sekunde gebracht.“

Uli Spieß, Fünfter und Zweiter in
den Grödner Abfahrten von 1980
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Das ist Hermann Maier bei einer Besichtigung auf der Saslong. Ganz genau hat der „Herminator“ diese Piste nie verstanden, denn gewinnen konnte er in Gröden noch
nie. Aber er kommt ja heuer wieder …

Das ist der (herrliche) Aus-
blick, den die Läufer am Start
haben. 

Dieses Foto ging um die Welt.
Sogar die Hauptabend-
Nachrichten der großen eu-
ropäischen Sender berichte-
ten über das Reh, das 2005
den Weg von Kristian Ghedina
auf der Saslong kreuzte.

Originelle Einfälle gehen den Fans nie aus. Das ist unü-
bersehbar der Fanclub von Roland Fischnaller.

Der eine hat auf der Saslong schon gewonnen, der andere
nimmt diese Woche einen neuen Anlauf. Didier Cuche (links)
und sein Trainer, der ehemalige Abfahrtsstar Franz Heinzer.

Eine Stilstudie des Kanadiers Erik Guay. Dem „Dolomiten“-Fotografen Robert Perathner (er arbeitet auch für das Grödner
Weltcup-OK) gelang dieses herrliche Aktionsfoto.
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Partner des Weltcups Gröden. 

Mit Raiffeisen zum Erfolg. 
Die Südtiroler Raiffeisenkassen fördern den heimischen Sport und sind seit Jahrzehnten Partner des Skiweltcups in Gröden. 
Raiffeisen wünscht dem Veranstalter weiterhin viel Erfolg, den Athleten gute Platzierungen und den Zuschauern spannende Rennen. 

Seit 40 Jahren auf der Saslong !
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